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Fortbildung

 Spielpädagogik bei Bewegungsspielen
Gliederung: 

1. Praktischer Teil: Spiele spielen

    im Anschluss Feedback-Runde

2. Bedeutung von Spielen
3. Bewegungsspiele zur Beeinflussung gruppendynamischer Prozesse

4. Rolle der Spielleiterin/ des Spielleiters
1. Praktischer Teil

    Spiele 
    Feedback-Runde

2. Bedeutung von Spielen
- Spaß, Spiel, Spannung

- Aber auch die Erkenntnis, 

dass Stärken und Schwächen, Selbstsicherheit und Ängste, Sieg und Niederlage eng beieinander liegen können
.. . dass manchen Kindern bestimmte Spiele keinen Spaß machen

.. . dass manchen Kindern bestimmte Spiele zu langweilig/ schwierig/ anspruchsvoll sind

.. . dass manche Kinder gar nicht gewohnt sind, innerhalb einer Gruppe zu spielen

Im Spielen spiegelt sich vieles, darin liegt die Bedeutung von Spielen: 

es fördert soziales Verhalten und die Auseinandersetzung mit sich selbst. 
Verschiedenste Aspekte des tägl. Lebens zeigen sich im Spiel:

z.B. Konkurrenz, Macht, Sexualität, Spaß und Freude, Leistungsdenken, Solidarität, Niederlagen erleben und beifügen, Unsicherheiten erleben und abbauen, Ängste und Hemmungen überwinden, Grenzerfahrungen machen, eigene Stärken und Schwächen erkennen
- durch Spiele Förderung bestimmter Fähigkeiten: soziale Kompetenz, Selbstvertrauen, Koordination, Kooperation, Körperbewusstsein
Durch diese enorme Bedeutung, die Spiele haben können, können auch gruppendynamische Prozesse bewusst angeregt und beeinflusst werden.
3. Spiele zur Beeinflussung gruppendynamischer Prozesse
Es gibt verschiedene Spielarten bzw. Kategorien, in die Spiele eingeordnet werden können; unterschiedliche Literatur = verschiedene Kategorien 
nicht jedes Spiel kann nur einer Kategorie zugeordnet werden
Beispielkategorien:

- Kennenlernspiele: v.a. bei Gruppen, die sich nicht kennen (Platzfest, neue Kurse)
- Aufwärmspiele (bes. vor sportlichen Aktivitäten)

- Vertrauensspiele 
Konkurrenzspiele (z.B. traditioneller Stuhltanz) 

- Kooperationsspiele (z.B. kooperativer Stuhltanz)

- Aggressions- und Tobespiele

Kooperationsspiele sind gut für Prozess der Gruppenfindung und –Stärkung, z.B. vor Auftritten, Mannschaftswettkämpfen, wie Fußball; denn viele Kooperationsspiele funktionieren nicht, wenn einzelkämpferisch gespielt wird (Bsp. Kreisjagd, Berg-Zwerg-Riese)

Aggressions- und Tobespiele sind spielerische Möglichkeit:

· des Stressabbaus

· zur Förderung der Durchsetzungsfähigkeit

· zum Abbau aktueller Affekte, wie Wut, Zorn

· versteckte Emotionen auszuleben und zu erkennen

· Gewalt und Aggression in der Gruppe zu thematisieren

! Allerdings: Die Aggressionsspiele ersetzen kein klärendes Gespräch in der Gruppe und sind nicht unbedingt für die Anfangsphase geeignet!
4.  Rolle der Spielleiterin/ des Spielleiters
SpielleiterIn ist maßgeblich für das Gelingen einer Spielaktion zuständig:

Sie/ er initiiert und erklärt die Spiele, motiviert die TeilnehmerInnen (TN), ist für die Sicherheit der TN verantwortlich, beeinflusst den gruppendynamischen Prozess, 
ist Bezugsperson und hat damit eine zentrale Rolle bei der Spielaktion
- im Folgenden wichtige Tipps für die/ den SpielleiterIn zur Vorbereitung und die Durchführung der Spielaktion:
1. Informationen über die Gruppe sammeln 

Anzahl der TN

Altersstruktur

Vorerfahrungen mit Spielen

Zusammensetzung der Gruppe (geschlechtsbezogen, migrantische Hintergründe, soziales Umfeld, .. .)

evtl. Schwierigkeiten untereinander 

kennen sich die TN?

Interessen, Wünsche, Erwartungen

2. Ziel/ Absicht der Spielaktion im Vorfeld klären
Kennenlernen

Spaß haben

Bewegen, Aufwärmen

Zeit überbrücken

Konzentrationsfähigkeit fördern

Vertrauen schaffen

Gewalt und Aggression in der Gruppe/ Schule zu thematisieren

3. Zeitraum festlegen

Wenn ein Spiel einem bestimmten Ziel dient und es aus zeitlichen Gründen nicht mehr zu einer Auswertung oder Reflexion kommt, kann das Ziel verfehlt werden oder die Gruppenstimmung umschlagen
4. Spielräume

Grundsätzlich kann überall und immer gespielt werden.
wichtig: bewusst machen, was für ein Raum zur Verfügung steht und ob der Raum zu dem gewählten Spiel passt, z.B. ist es auf Platz schwierig, Spiele anzubieten, bei denen die TN größere Hemmschwellen überwinden müssen (Gefühle darstellen, Theaterspiel, mit viel Körperkontakt, sehr ruhige Spiele)

- vorher immer Verletzungs- u. Gefahrenquellen beseitigen! (Glasscherben, scharfe Kanten)
5. Spielauswahl
- abwechslungsreiche Spiele wählen

- 2–3mal so viele Spiele auswählen, wie geplant sind (falls Zeitplanung nicht stimmt oder bestimmte Spiele nicht ankommen

- anfangs immer Spiele mit klaren, festen Regeln

6. Spielzusammenstellung

- Reihenfolge festlegen, die auf Dynamik der Gruppe und an das Ziel/ die Absicht der Spielaktion angepasst ist

- anfangs einen Einstieg finden, der die TN nicht überfordert, d.h. klare, einfache Regeln aufstellen, denn Regeln geben den TN Sicherheit und nehmen Angst
- während des Verlaufs: wechselnde Spielintensität (langsam – schnell)

Spielekette wird interessanter, wenn sie einen roten Faden oder eine Geschichte hat

- bei mehreren SpielleiterInnen (SL): Arbeitsteilung der SL untereinander bei Präsentation und Durchführung der Spiele: Wer macht was? 

7. Spielgeschehen

- Präsentation der Spiele möglichst witzig/ spannend/ mit Elan/ in einem bestimmten Rahmen, um die Motivation zu steigern
- souverän die Regeln erklären, klar und eindeutig beschreiben

- nachhaken, ob es alle verstanden haben

- faire Gruppeneinteilung vornehmen (weil sonst starke Cliquenbildung, Ältere gegen Jüngere, Mädchen gegen Jungen, .. .)

- wenn möglich, sollte SL aktiv mitspielen (Vorbild geben, motivieren, eigene Spielfreude zeigen)

es ist aber auch wichtig zu beobachten, um eingreifen zu können, wenn nötig

- Spiele sollten fließend ineinander laufen

- SL ist für die Sicherheit der TN verantwortlich (Schmuck und Uhren ablegen!), sichere Atmosphäre schaffen, d.h. auch körperliche und psychologische Sicherheit
- Spiel beenden, wenn es seinen Höhepunkt hat und noch Spaß macht
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